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Nachteil
der Rationalisierung

Bei Meyer & Co. ist der Bureaubetrieb

weitestgehend rationalisiert
worden. Es wäre zwar noch ganz gut
nach der alten Methode weitergegangen;

aber da war dieser Herr Kö-
bitz gekommen, Generalvertreter der

«Sempre Avanti», der Gesellschaft
für zeitgemässe Büro-Arbeitsmethoden.

Mit unerschöpflicher Beredsamkeit

und suggestiver Werbekraft hatte

er geschildert, wie durch die neuen
Methoden und Maschinen jeder
Bürobetrieb reibungsloser und schneller
als bisher funktioniere, wie Zeit, Geld
und Arbeitskraft gespart würden,

«Und vor allem», hatte er schliesslich

sein schwerstes Geschütz ins

Treffen geführt, «vor allem sparen
Sie durch das neue System unendlich
viel Aerger. Aerger, der jetzt an
Ihren Nerven zehrt und Ihre Gesundheit

untergräbt, Aerger, der Sie

missmutig und ungeeignet für den scharfen

Konkurrenzkampf unserer schweren

Zeit macht, Aerger, der Sie in
ein frühes Grab bringt!»

Das hatte den Ausschlag gegeben;
denn der Chef, der alte Meyer, ist
schon seit Jahren leberleidend. Eben

von dem vielen Aerger im Geschäft.
wie er sagt.

Die neuen Buchungsmaschinen, das

neue Karteisystem, die neuen
Arbeitsmethoden und die neue Art der
Kontrolle wurden also eingeführt.

Acht Wochen später kommt der
Generalvertreter Köbitz von der
«Sempre Avanti» wieder zu Meyer
& Co., selbstverständlich, um sich
bestätigen zu lassen, dass man restlos
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mit all den Neuerungen zufrieden sei.

Er trifft den alten Meyer, der eben

einen Rundgang durch das Büro
gemacht hat, gelb vor Aerger in seinem
Privatkontor. Er begrüsst ihn:

«Tag, Herr Meyer, Na, wie geht's?
Und wie sind Sie mit unserer Sache

zufrieden?»
«Hol Sie der Teufel!» knurrt der

alte Meyer ingrimmig, ohne den
Besucher nur eines Blickes zu würdigen.

«Aber Herr Meyer! Das soll doch
nicht etwa heissen, dass Sie mit
unseren Methoden unzufrieden sind? >

«Doch. Genau das will ich sagen,
verehrter Herr!»

Danke".

«Unmöglich. Funktionieren die

Buchungsmaschinen nicht tadellos?»
«Tadellos.»
«Klappt das Karteisystem nicht?»
«Doch. Ausgezeichnet.»
«Können Sie nicht jederzeit Ihren

ganzen Betrieb übersehen dank
unserer Methoden?»

«Natürlich. Kann ich.»
«Und sparen Sie nicht vielAerger?»
Da hieb der alte Meyer die Faust

auf den Tisch: «Das ist es ja eben,

Herr! Ich habe keinen Grund mehr,
mich über irgendwas zu ärgern. Aber
ein Betrieb ohne Aerger - das bringt
mich um, Herr!» seWert
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Lei Never à Lo. ist âer Lureau-
betrieb weitestgebenâ rationalisiert
worâen. Ls wäre zwar nocb ganz Zut
nacb âer alten Netboâe weiterge-
gangen; aber cla war âieser Lerr Kö-
bitz gekommen, Leneraivertreter âer

«8empre ^.vanti», âer L-eseiiscbakt

tür zeitgemässe öüro-^rbeitsmetbo-
âen. Nit unerscböpkiicber Lereâsam-
keit unâ suggestiver Werbekratt batte

er gescbiiâert, wie âurcb âie neuen
Neiboâen unâ Nascbinen jeâer öüro-
betrieb reibungsloser unâ scbneiier
ais bisber kunktioniere, wie ^eit, Leiâ
unâ ^.rbeitskrakt gespart würäen.

«Lnâ vor aiiern», batte er scbiiess-
iicb sein scbwerstes Lescbütz ins

Lretken gekübrt, «vor allem sparen
8ie âurcb âas neue 8vstem unenâticb
viei berger, berger, âer jetzt an
Ibren iVerven zebrt uuâ Ibre Lesunâ-
beit untergräbt, berger, âer 8ie miss-

mutig unâ ungeeignet tür âen scbar-
ken Konkurrenzkampk unserer scbwe-

ren ^eit macbt, berger, âer 8ie in
ein trübes Lrab bringt!»

Las batte âen ^usscbiag gegeben!
âenn âer Lbet, âer alte Never, ist
scbon seit dabren ieberleiâenâ. Lben

von âem vielen berger im Lescbäkt.
wie er sagt.

Lie neueu Lucbungsmascbinen, âas

neue Karteisvstem, âie neuen ^.r-
beitsmetboâen unâ âie neue ^.rt âer
Kontrolle wurâen also eingetübrt.

^Vcbt Wocben später kommt âer
Leneralvertreter KöbitZ von âer
«8empre ^.vanti» wieäer zu Never
c-! Lo.> seibstverstänälicb, um sicb
bestätigen zu lassen, âass man restlos
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mit aü âen Neuerungen zutrieâen sei.

Lr trikkt âen alten Never, âer eben

einen Lunâgang âurcb âas öüro ge-
macbt bat, gelb vor berger in seinem
Lrivatkontor. Lr begrüsst ibn:

«Lag, Lerr Never. iVa, wie gebt's?
Lnâ wie sinâ 8ie mit unserer 8acbe

zutrieâen?»
«Loi 8ie âer Leukel!» knurrt âer

alte Never ingrimmig, obne âen Le-
sucber nur eines Liickes ZU würäigen.

«^.ber Herr Never! Las soli âocb
nicbt etwa beissen, âass 8ie mit un-
seren Netboâen unzutrieâen sinâ?»

«Locb. L-enau âas wiii icb sagen,
verebrter Lerr!»

,.vaàe".

«Lnmögiicb. Lunktionieren âie Lu-
cbungsmascbinen nicbt taâeiios?»

«Laâeiios.»
«Klappt âas Larteisvstem nicbt?»
«Locb. ^usgezeicbuet.»
«Können 8ie nicbt jeâerzeit Ibren

ganzen Letrieb überseben âank un-

serer Netboâen?»
«tVatürlicb. Kann icb.»
«Lnâ sparen 8ie nicbt viei^.erger?»
La bieb âer aite Never âie Laust

auk âen Liscb: «Las ist es ja eben,

Lerr! Icb babe keinen Lrunâ mebr,
micb über irgenâwas ZU ärgern. >^ber

ein Letrieb obne berger - âas bringt
micb um, Lerr!» seMert
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